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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Prozeß von Tauſch. 
Berlin, 2. Juni. 
(8. Tag.) 

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung wird 
der Redakteur Berger vernommen, welcher be⸗ 
kundet, kurz vor Beginn des Prozeßes Leckert⸗ 
Lützow habe ein Herr — anſcheinend ein 
Rechtsanwalt — in einem Pferdebahnwagen 
geäußert: „Infolge des Prozeſſes wird ein 
höherer Polizeibeamter fliegen.“ Auf weiteres 
Befragen habe er hinzugefügt: „Dr. Levyſohn 
bat ihm mit einer Poſtkarte ein Bein geſtellt.“ 
Der Reuge verneint ſodann, daß Tauſch jemals 
verſucht habe, der „Staate b. Ztg.“ politiſche 
Inſpirationen zu übermitteln. Dr. Grüttefien 
vom Berliner Tageblatt beftätigt, daß 
Dr. Levyſohn am 21. Oktober im Leſezimmer 
der Redaktion eine Unterhaltung mit Tauſch 
gehabt habe und dem Zeugen gleich darauf 
mittheilte, Tauſch bemühe ſich, den Lützow 
weiß zu waſchen und den Leckert als Haupt⸗ 
ſchuldigen hinzuſtellen, der auch im Auswärtigen 
Amte empfangen werden ſolle. Auf die Frage 
des Vertheidigers Dr. Schwindis, ob der 
Zeuge im Auswärtigen Amte Zutritt habe, 
antwortet Dr. Grüttefien, er bearbeite die aus⸗ 
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ſolche Kleinigkeiten intereſſire. Darauf habe 
Tauſch erklärt, der Zuſtand des Kaiſers ſei 
ſchlecht, Se. Majeſtät wäre ſehr nervös und 
leidend, wenn es auch die Preſſe ableugne. 
Das Obrenleiden habe ſich verſchlimmert, hinter 
dem rechten Ohr befinde ſich ein Eiterheerd, 
der durch einen operativen Eingriff Profeſſor 
Bergmanns beſeitigt werden ſolle. Auf die 
Frage woher er dieſe Nachricht habe, hätte 
Tauſch erklärt, der Kaiſer iſt von ihm mit 
einem ganzen Netze von Spionen umgeben, 
jedes in der Umgebung des Monarchen ge⸗ 
ſprochene Wort erfahre er. Die erſte Aeußerung 
hielt der Zeuge für im allgemeinen Intereſſe 
liegend, während die zweite Auslaſſung den 
Anſtrich von Renommiſterei an ſich hatte. Als 
der Zeuge zum Beweis der Wahrheit eine 
andere Mittheilung Tauſchs über die Ent⸗ 
ſendung des Grafen Moltke zum Fürſten Bie⸗ 
marck anführen wollte, wird er vom Staatsan⸗ 
walt unterbrochen, welcher ausführt, Zeuge folle 
nur die Glaubwürdigkeit des Angeſchuldigten 
v. Lützow beleuchten, dem nur inſoweit Glauben 
zu ſchenken ſei, als die Angaben von Zeugen 
beſtätigt würden. Dinge, die der allgemeinen 
Sache nichts nützen, brauchten nicht an die 
Oeffentlichkeit gezerrt zu werden. Der nächte 


wärlige Politik und erkundige ſich erforderlichen Zeuge Dr. Ploetz ſtellt klar, in welcher 


Falls, 


Privattelegramme zutreffend ſeien. Er fügt 


ob die ſeinem Blatte zugegangenen] Weiſe er veranlaßt wurde, die Artikel über die 


Carentoaſte in der „Welt am Montag“ aufzu⸗ 


ſodann noch hinzu, daß er gegen den Ange⸗ nehmen. Danach brachte Lützow perſönlich die 
klagten Tauſch in keiner Weiſe eingenommen Artikel und zeigte ein ganz beſondeces Intereſſe 
ſei. Dann folgt die Vernehmung des Schrift⸗ daran, daß dieſelben auch aufgenommen wurden. 


ſtellers Hans Krämer, dem gegenüber ſich 
Tauſch ſehr leichtfertig ausgelaſſen haben ſoll. 
Er ſagt aus, daß er ſich gelegentlich des 
Leckert⸗Lützom Prozeßes einigen Bekannten 
gegenüber gewundert habe, wie Tauſch unter 
ſeinem Eide behaupten konnte, niemals Nach⸗ 
richten über den Geſundheitszuſtand des Kaiſers 
verbreitet zu haben. Im März 1894 ſei 
Tauſch zu ihm gekommen, um eine Auskunft 
über den Verkauf der Zeitſchrift „Die Zukunft“ 
an den Grafen Henkel p. Donnersmarck 
zu erlangen. Der Kaiſer wäre, ſo ſagte Tauſch, 
recht ungehalten darüber, daß einer der erſten 
Magnaten einen Zeitſchriftenverlag übernehme. 
Krämer wunderte ſich, daß der Kaiſer ſich für 


Feuilleton. 


Die Erbſchaft. 
Kriminal-Roman von Ludwig Habicht. 
16) (Fortſetzung.) 
VIII. 


Antonie Weller ſaß in ihrer in der Wils⸗ 
druffer Straße belegenen Wohnung am Klavier 
und übte ein neues Muſikſtück; denn ſie war 
eine ſehr gewiſſenhafte Lehrerin und legte ihren 
Schülerinnen nichts vor, was ſie nicht ſelbſt 
völlig inne hatte. 

Sie befand ſich allein im Zimmer. Der 
an dem andern Fenſter befindliche Zeichentiſch 
und der davorſtehende Stuhl ſtand leer, die 
Mutter war in der Küche mit der Bereitung 
der Mahlzeit beſchäftigt. 

Jetzt öffnete die letztere die Thür des 
Zimmers, ließ eine junge Dame eintreten und 
rief Antonſe beim Namen, die über ihrem Spiel 
nicht gehört hatte, daß draußen die Klingel 
gezogen und jemand eingelaſſen worden war. 

Nun ſtand ſie auf, bot der Eingelretenen 
einen Stuhl und fragte artig, womit ſie ihr 
dienen könne. ; 

„Verzeihen Sie, ich wollte zu ihrer Haue⸗ 
genoffin; Ihre Frau Mutter hat mir geſagt, 
fie ſei nicht zu Haufe, mir jedoch erlaubt, hier 
auf ſie zu warten,“ war die von einem Blick 
nach der alten Frau begleitete Antwort; 
war jedoch ſchon wieder in ihre Küche 
ſchwunden. 

„Nehmen Sie nur Platz,“ gab Antonie mit 
einer einladenden Bewegung zur Antwort. 
Meine Freundin muß ſehr bald zurückkommen. 
Sie hat ganz beſtimmt verſprochen, zum Eſſen 
hier zu ſein.“ 


ver⸗ 


Sodann erſolgt die Vernehmung Dr. Limans. 
Dieſer erllärt, er habe nur eine einzige Be⸗ 
gegnung mit Tauſch gehabt, und zwar 
unmittelbar vor dem Leckert⸗Lützow⸗Prozeſſe. 
Eines Tages hebe Redakteur Sebold bei 
ihm angefragt, ob er nicht dem Kriminal⸗ 


kommiſſar von Tauch eire Unterredung 
gewähren wollte. Darn habe der Zeuge 
Herrn von Tauſch noh an demſelben 


Abend beſucht, wobei über den bevorſtehenden 
Proz ß geſprochen worden ſei. Tauſch habe 
nicht den Eindruck gemacht, als ſehe er mit 
Angſt oder Banzen dem Prozeſſe entgegen, aber 
er jei ſehr erregt geweſen darüber, daß er ſolchen 
Angriffen ausgeſetzt ſei. Er zeigte dem Zeugen 


a ůAdukT— — — — 
hat mir Ihre Adreſſe genannt mit dem Be- dieſe Erbſchaft im Meere verſunken, bevor fie 


„Glauben Sie, daß fie imſtande wäre, einen 
Auftrag, den ich ihr geben möchte, auszuführen?“ 
fragte die junge Dame, indem ſie ſich nieder⸗ 
ließ und einen ſchnellen, forſchenden Blick durch 
das Zimmer ſchwelfen ließ. 

„Das weiß ich nicht. Sie iſt jetzt häufig 
außerhalb des Hauſes beſchäftigt und nimmt 
neuerdings ſogar nur unregelmäßig die Mahl⸗ 
zeiten mit uns ein,“ entgegnete Antonie, 
„indeß —“ f 

„Ach ich vergaß, mich Ihnen vorzuſtellen,“ 
unterbrach ſie die andere, als habe ſie ſich jetzt 
erſt auf dieſem Verſehen ertappt. „Ich heiße 
Erika Steffens und din die Tochter des Schloß⸗ 
verwalters in Wieſen burg.“ 

Ein leiſes „Ach!“ entſchlüpfte 
„Wieſenburg!“ wiederholte fies 

„Was fällt Ihnen denn dabei auf?“ fragte 
Erika, ſetzte aber ſogleich hinzu: „Ach ja, der 
Ort hat ja in jüngſter Zeit eine recht traurige 
Berühmtheit erlangt!“ 

„Das hat er!“ ſeufzte Antonie, „und wir 
find noch ganz beſondecs dabei bethelligt.“ 

„Sie auch!“ rief Erika. „Ich dachte, das 
wäre nur bei mir der Fall, da ich eine Freundin 
der Gemordeten bin.“ 

„O wie traurig!“ ſagte Antonie mit auf: 
richtiger Theilnahme und rückte Erika etwas 
näher; „aber auch für uns iſt es ſchrecklich. 
Sie wiſſen vielleicht nicht, daß meine Freundin 
die Braut des unter dem Verdacht des Mordes 


Antonie. 


jene | in Haft defindlichen Referendars Ortler iſt oder 


vielmehr war.“ 

„Nein!“ rief Erika, in gut gefpieltem 
Schrecken auffahrend, und ſchlug ſich mit der 
Hand vor die Stirn, „das wußte ich nicht oder 
habe ich vielmehr nicht beachtet. Ich erkundigte 
mich nach einer geſchickten Muſterzeichnerin in 
dem Tapiſſeriegeſchäft, wo ich kaufe, und man 
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mehrere Zeitungsartikel, aus denen hervorgehen 
ſollte, daß der Prozeß Leckert⸗Lützow eigentlich 
gegen Tauſch gerichtet ſei. Im Laufe der 
Unterredung, während der der Angeklagte den 
Zeugen gebeten habe, in ſeiner Zeitung eventuell 
objektiv über ihn zu urtheilen, ſei auch die 
Sprache auf das Auswärtige Amt gekommen, 
gegen welches Tauſch einen wenig freundlichen 
Ausdruck gebracht habe. Der Angeklagte be⸗ 
merkt hierbei, er habe ſchon damals das Gefühl 
gehabt, daß eine Aktion gegen ihn im Werke 
ſei. Der Polizeipräfident v. Windheim und 
der Geheimrath Muhl hätten ihm die Mahnung 
mitgegeben, ſich bei dem Prozeſſe ſehr in Acht 
zu nehmen, da alles vom Auswärtigen Amte 
auszugeben und gegen ihn gerichtet zu ſein 
ſcheine. Auf eine Frage des Rechtsanwalts 
Dr. Sello erzählt Dr. Liman weiter, der 
Mitangeklagte v. Lützow ſei einmal kei ihm 
ceweſen und habe die Rede auf den Breslauer 
Czarentoaſt gebracht. Bei feiner Offiziers ehre 
habe Lützow geſchworen, ſelbſt geſehen zu haben, 
daß Leckert in Breslau die Wobnung des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe betrat und 
daß er den Freiherrn v. Marſchall in der 
Geſellſchaft Leckerts ſah. Gegen eine Frage des 
Rechtsanwalts Dr. Sello, ob Zeuge glaube, 
wenn ein Landsmann zum anderen in einem 
gemüthlichen Geſpräche einige vertrauliche Mit⸗ 
theilungen mache, daß dann ſolche Mittheilungen 


in die Preſſe febracht werden ſollen. 
erhob der Staatsanwalt Einſpruch. Die 
Stellung dieſer ſowie anderer Fragen 


Dr. Schwindts wird vom Gerichtshofe ab⸗ 
gelehnt. Zeuge giebt dann noch auf eine Be⸗ 
merkung Dr. Schwindts die Auskunft, in 
Journaliſtenkreiſen ſei längſt die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß das Berliner Tageblatt nicht nur 
zum Auswärtigen Amte, ſondern auch zu 
andern Reichsbehörden Beziehungen unterhalte. 
Der dann folgende Zeuge Schriftſteller und 
Rittergutsbeſitzer Metzel hat den Angeklagten 
v. Tauſch bei Manövern mehrmals geſprochen. 
Derſelbe hat aber niemals etwas über das 
Auswärtige Amt oder Freiherrn v. Marſchall 
geſprochen. Zeuge Reporter Wilhelm Vamulus 
hat eine Notiz über den Koſchemann⸗Prozeß an 
die Zeitungen verſchickt. Dieſelbe habe ihm 


merken, daß eine ſolche Dame bei Ihnen wohne.“ 

„Das hat auch ganz ſeine Richtigkeit,“ 
verſetzte Antonie, „und braucht Sie nicht weiter 
zu beunruhigen.“ 

„Doch, doch!“ entgegnete Erika, wie un⸗ 
ſchlüſſig auf ihrem Stuhl hin⸗ und herrückend. 
„Ob ich nicht beſſer thäte, fortzugehen und 
eine andere Muſterzeichnerin aufzuſuchen?“ 

„Aber warum denn?“ 

„Es kann Fräulein Berggold nicht angenehm 
ſein, mit jemand zuſammenzutreffen, der mit 
der Kataſtrophe in Wieſenburg in Verbindung 
fleht, auch hat der Auftrag, den ich ihr geben 
wollte, ſogar Bezug darauf.“ Sie machte eine 
Bewegung, als od ſie ſich erheben wollte; 
Antonie hielt ſie davon zurück. 

„Ach nicht doch!“ ſagte ſie. „Franziska 
iſt jetzt wirklich in einer Lage, wo es ſehr 
wünſchenswerth iſt, daß ſie intereſſante und 
lohnende Aufträge bekommt. Sie befindet ſich 
in großer Aufregung und verliert viel Zeit.“ 

„Das läßt ſich denken,“ entgegnete Erika 
und fragte dann wie abſpringend: „Sie kennen 
den Referendar Ortler?“ 

„Gewiß. Er iſt ja öfter hier bei uns ge⸗ 
weſen,“ antwortete Antonie, und über ihr Ge⸗ 
ſicht huſchte eine verrätheriſche Röthe, die ber 
ſcharf aufmerkenden Erika nicht entging. Gleich⸗ 
müthig ſagte ſie: „Ich habe ihn ein paarmal 
bei ſeinen Verwandten in Wieſenburg geſehen.“ 

Und glauben Sie, daß dieſer Menſch den 
Mord begangen haben kann?“ rief Antonie mit 
großer Lebhaftigkeit. 

Erika zuckte die Achſeln. „Wer darf ſich 
darüber ein Urtheil zutrauen? Immerhin iſt 
Ortler derjenige, dem der Tod meiner armen 
Freundin Vortheil brachte. Ach, wäre doch 
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Gingold⸗Stärk in die Feder diktirt, ihm aber 
eingeſchärft, ihn niemals als Gewährsmann 
zu nennen. Sodann folgt die Vernehmung 
des Journaliſten Gingold⸗Stärk, welcher zuerft 
die bereits im Prozeß Leckert⸗Lützow gegebene 
Darſtellung wiederholt, wie er mit dem An⸗ 
geklagten v. Tauſch in Verbindung getreten 
war. Er ſagt ferner aus, daß er zu zwei 
bis drei Artikeln Informationen thatſächlicher 
Natur von Tauſch erhalten habe, und zwar 
bei dem Fall Koſchemann und der Affaire von 
Schoren. Hierbei hätte er den Eindruck ge⸗ 
habt, als ob Tauſch wünſchte, daß etwas in 
die Preſſe käme. Auf die Frage, ob Zeuge 
die Artikel für politiſche halte, antwortet 
Stärk verneinend. Der Präſident fragt weiter, 
ob ihn Tauſch nicht zu veranlaſſen geſucht 
babe, einen Artikel über den Leckert⸗Lützow⸗ 
Prozeß in das Berliner Tageblatt zu bringen, ant ⸗ 
wortet Stärk, der Angeklagte habe damals gemeint, 
der Prozeß werde einen ſenſationellen Verlauf 
nehmen. Seine Angaben ſeien aber höchſt 
vager Natur geweſen und die Redensarten jo 
allgemein, daß er, Zeuge, davon Abſtand ge⸗ 
rommen hake. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
ob der Angellagte v. Tauſch ſich wiederholt in 
abfälliger Weiſe über den Herrn v. Marſchall 
ausgeſprochen habe, erwidert Zeuge mit Ja. 
Bezüß lich des Artikels in der „Köln. Ztg.“ jagt 
Zeuge aus, er habe dem Anz eklagten als 
Verfaſſer des Artikels den Herrn v. Huhn ge⸗ 
nannt, und zwar in der Ueberzeugung, daß er 
damit Herrn v. Tauſch ganz zuverläſſig bediene. 
Den Vorfall mit der an die Redaktion des 
„Berl. Tagebl.“ gerichteten anonymen Karte, 
die man an das Auswärtige Amt und dann zu 
Herrn v. Tauſch brachte, giebt Zeuge zu. Herr 
v. Tauſch habe geſagt, aus der Karte könne er 
beweiſen, daß Frhr. v. Marſchall Beziehungen 
zum Tageblatt habe. Oberſtaatsanwalt Dreſcher 
fragt nun den Zeugen, ob er nicht wiſſe, daß 
ihm ſehr deutlich zu verſtehen gegeben worden 
ſei, daß man ihn im Auswärtigen Amte nicht 
zu empfangen wünſche. Zeuge antwortete, das 
ſtimme nicht. Er ſei wöchentlich mehrmals in 
das Auswärtige Amt geſchickt worden und bei 
den verſchiedenſten Herren empfangen worden. 
Später habe dieſer Verkehr plötzlich ganz auf⸗ 


hier ſo namenloſes Unheil anrichten konnte!“ 

„Das wünſchte ich auch!“ ſeufzte inbrünſtig 
Aatonie, und in ihren ſanften blauen Augen 
ſchimmerten Thränen. „Aber der Herr 
Referendar Ortler hat das Verbrechen nicht 
verübt, dafür lege ich meine Hand ins Feuer.“ 

„Wie können Sie das mit ſo großer Be⸗ 
ſtimmtheit behauplen?“ fragte Erika anſcheinend 
verwundert und zweifelnd. Sie veranlaßte da⸗ 
durch Antonie, mit nur immer größerem Nach⸗ 
druck für Ortler einzutreten. 

„Ich begreife nicht, wie man dem Referendar, 
wenn man ihn nur einmal geſehen hat, eine 
ſolche ſchwarze That zutrauen kann,“ ſagte ſie 


endlich. „Wer Augen hat wie der, thut keinem 
Thiere etwas zu leide, geſchweige einem 
Menſchen.“ 


„Aber ſeine Braut ſoll doch ſelbſt gegen 
ihn ausgeſagt haben,“ wandte Erika ein, und 
mit einem unwilligen Achſelzucken entgegnete 
Antonie: „Ach die!“ — Sich beſinnend, daß 
ſie gegen eine Fremde nicht abfällig über die 
Freundin ſprechen dürfe, fügte ſie hinzu: „Ich 
werde aus der Franziska garnicht mehr klug. 
Früher ſchien es mir, als habe ſie den Referendar 
gern, und dann kamen Zeiten, wo ſie that, als 


mache ſie ſich gar nichts aus ihm und dulde 
ihn nur, weil ſie ihn nicht los werden könnte. 
Stellte ich ihr dann vor, daß es doch unrecht 


wäre, den guten Menſchen hinzuziehen, mit ihm 
auszugehen und ſich von ihm frei halten zu 
laſſen, daß es ihre Schuldigkeit ſei, ihm reinen 
Wein einzuſchenken, dann lachte ſie mich aus 
und ſagte, ſo dumm ſei ſie nicht, ſie warte ab, 
ob ſich etwas Beſſeres jür fie fände.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


gehört. Zeuge Verlagsbuchhändler Luckhardt 
aus Leipzig ſagt aus, er habe Herrn v. Tauſch 
vor ungefähr 8 Jahren zum erſtenmale, und 
zwar in einer dienſtlichen Angelegenheit, ge⸗ 
ſprochen. Später habe v. Tauſch ihm, dem 
Zeugen, einmal an die Hand gegeben, doch auch 
einmal den Frack anzuziehen und zum Miniſter 
Eulenburg zu gehen. Zeuge Keiminalkommiſſ ar 
Wittich bekundet, nach der Verhaftung von 
Tauſchs habe er, Zeuge, deſſen Geſchäfte zu 
übernehmen gehabt. In einer Rückſprache mit 
dem Journaliſten Sebald habe er dieſem be⸗ 
deutet, daß er ihn bis zur Beendigung des 
Verfahrens gegen v. Tauſch nicht beſchäftigen 
werde. Es jet bei dieſer Unterredung weder 
des Prozeſſes Leckert⸗ Lützow, noch des gegen⸗ 
wärtigen Prozeſſes gedacht worden. Den 
Schluß der Beweisaufnahme bildet die umfang⸗ 
reiche Verleſung der bei v. Tauſch beſchlag⸗ 
nahmten Briefſchaften, worunter ſich die Briefe 
befanden, von denen v. Lützow behauptete, daß 
fie beſtellte Arbeit waren. Das wichtigſte 
Schriftſtück if der ausführliche Bericht von 
Lützows an v. Tauſch, in welchem Erſterer 
ſeine Bekanntſchaft mit Leckert und die Ent⸗ 
ſtehung der falſchen Czarentoaſtnachricht beſchreibt. 
Der Angeklagte v. Lützow bleibt auch heute noch 
dabei, daß dieſe Berichte beſtellte Arbeit find, 
während v. Tauſch dieſe Angabe mit Aus⸗ 
nahme des letzten Berichtes beſtreitet, da er 
denſelben im Auftrage des Polizeipräfidenten 
v. Wind heim an den Staatsſekretär v. Mar⸗ 
ſchall auszuarbeiten hatte. Der Vorſitzende 
macht noch darauf aufmerkſam, daß man bis 
jetzt noch keinen Schritt weiter als zu Anfang 
der Verhandlung ſei. Kurz nach 4 Uhr er⸗ 
klärt der Vorſitzende die Beweisaufnahme für 
geſchloſſen. Morgen Vormittag beginnen die 
Plaidoyers der Anklagebehörde, und nach der 
Mittags pauſe werden die Vertheidiger plaidiren. 
Gegen Abend wird der Uitheilsſpruch zu er⸗ 
warten ſein. 


eutſches . 
9 ſch 0 a FR 3. Juni. 

— Staatsſekretär Freiherr 
v. Marſchall tritt bereits morgen ſeinen 
Sommerurlaub an. 

— Finanzminiſter v. Miquel wird über- 
morgen zu längerem Aufenthalte in Wiesbaden 
erwartet. 

— Zum Prozeß Tauſch veröffent⸗ 
licht der „Lokalanzeiger“ folgendes Telegramm 
aus Paris: Ledoux, der Chefredakteur des im 
Prozeß Tauſch mehrfach genannten „Memorial 
diplomatique“, verſendet durch die „Agence 
nationale“ eine Aufklärung über die vier im 
Jahre 1891 unter der damaligen Redaktion 
Laperouſe publizirten intimen Berliner Briefe, 
welche ſich mit der Politik der neuen Kurſes 
befaßten. Laperouſe nahm dieſe von einem 
gewiſſen Heinz herrührenden Beiträge auf, 
weil der Vetfaſſer warme Empfehlungen be⸗ 
kannter deutſcher Zentrumsdeputirten beibrachte. 
Nach Abdruck des vierten Briefes erfuhr 
Laperouſe, daß Heinz mit dem ſchon damals 
auch hier als Polizeiſpion bekannten Schumann 
indentiſch ſei, worauf er alle Beziehungen zu 
ihm abbrach. — Die „Germ.“ erklärt dazu, 
fie halte die Notiz, ſoweit „bekannte deutſche 
Zentrums deputirte“ in Frage kommen, jo lange 
für eine neue Auflage Normannſcher „Wind⸗ 
beuteleien“, als der „Lokalanz.“ bezw. Herr 
Ledoux für ihre Behauptung keine Beweiſe er⸗ 
brächten. 

— Ein Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeß ſſeht bevor in — Egypten. Wie 
die „Petite Rep.“ mittheilt, will der deutſche 
Konsul in Alexandrien das dortige Blatt 
„Muſchir“ wegen Beleidigung des deutſchen 
Kaiſers verfolgen laſſen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 
Der Reichs ratz iſt geſtern nach einer 
Erklärung des Obmanns des Polenklubs, ſowie 
nach einer Erklärung der Regierung, welche 
von der Oppoſition mit ſtürmiſchem Wider⸗ 
ſpruch aufgenommen wurde, als geſchloſſen er⸗ 
klärt. Wie nunmehr verlautet, wird die Re⸗ 
gierung jetzt eine Beruhigung der Stimmung 
bei den Abgeordneten abwarten, um den Boden 
für eine Verſtändigung gewinnen und ein 
Kompromiß mit den Deutſchen und Czechen 
anzubahnen. An eine Rekonſtruktion des 

Kabinets ſei vor dem Herbſt nicht zu denken. 

Die antideutſchen Demon: 
ſtrationen in Budapeſt nehmen einen 
bedenklichen Umfang an. Gegen das Orpheum 
ſind große Demonſtrationen angeſagt; außer⸗ 
dem iſt unter den ungariſchen Journaliſten eine 
Bewegung im Gange, alle Kaffeehäuſer, in 
denen deutſche Zeitungen aufliegen, zu 
boykottiren und die deutſchen Journaliſten aus 
den Vereinen auszuſchließen. 

Rumänien. 

Anhaltende Regengüſſe vernichteten die 
geſammte Rapsernte Landes, auch ein Ver⸗ 
derben des Weizens ſteht nahe bevor. 

Italien. 

Die Polizeidirektion in Trieſt dementirt 
die Meldung, daß bei dem verhafteten Ana r⸗ 
chiſten Marzethi Briefe vorgefunden 


ſeien, die auf ein beabſichtigtes Attentat gegen 
König Humbert ſchließen laſſen. 


— 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 

Zwiſchen den Kabinetten fanden lebhafte 
Unterhandlungen ſtatt wegen Herſtellung eines 
Uebergangszuſtandes auf Kreta. 
Bisher hat eine Einigung über die Ernennung 
eines proviſoriſchen Militärgouverneurs nicht 
erzielt werden können. 

Die Regierung in Athen dehnte die Ver⸗ 
längerung der Zahlungsfriſten, die zeitweilige 
Einſtellung von Zwangs vollſtreckungen und die 
Dauer ähnlicher, im Intereſſe der Schuldner 
getroffenen Begünſtigungen bis zum 18. d. 
Monats aus. 

Die Pforte verſtändigte die Botſchafter, 
daß ſie bereit ſei, morgen, am 3. Juni, mit den 
Friedensverhandlungen zu beginnen. 
Ein Wechſel im Marineminiſterium ſteht un⸗ 
mittelbar bevor. 


Provinzielles. 


r Schulitz, 2. Juni. Auf dem Berge bei Brahnau, 
wo vor einigen Jahren Prinz Albrecht die 
Uebungen der Bromberger Garniſon inſpizirte, hat der 
Kriegerverein Brahnau einen Stein mit einer Inſchrift 
anbringen laſſen. Die Stelle ſoll noch mit einem 
Gitter verſehen und mit Zierſträuchern bepflanzt werden. 
Nachdem die erbetene Erlaubniß eingegangen iſt, ſoll 
die Stelle „Prinz Albrechtshöhe“ getauft werden. 

Culmſee, 31. Mai. Am 27. Juni ſoll in Culm⸗ 
fee ein Verbandstag der polniſchen Tur n vereine 
„Sokol“ aus Weſtpreußen und Poſen ftatt- 
finden. — Im September d. Js. wird hier ein Aerzte⸗ 
tag abgehalten. 

Culm, 1. Juni. Der Regierungspräſident hat ge⸗ 
nehmigt, daß im hieſigen Kreiſe 655 ruſſiſch⸗ 
polniſche Arbeitskräfte bis zum 15. November 
beſchäftigt werden dürfen. 

Schwetz, 1. Juni. Geſtern Nachmittag reizte ein 
Knecht im Vorbeifahren einen auf dem Felde weidenden 
Bullen des Beſitzers L. in Jungen derart, daß das 
ſonſt gutmüthige Thier den Wagen verfolgte. Da es 
aber den Wagen nicht erreichen konnte, ſtürzte es ſich 
voller Wuth auf eine neben der Chauſſee mit Feld⸗ 
arbeit beſchäftigte alte Frau und verletzte ſie ſo ſtark, 
daß ſie den Verletzungen bereits erlegen iſt. — Die 
Abtheilung für jugendliche Gefangene im 
hieſigen Gefängniß ſoll, wie verlautet, wegen unzu⸗ 
länglicher Räume zur Einrichtung von Einzelzellen an 
einen anderen Ort verlegt werden. Eine Anzahl Ge⸗ 
werbetreibender und Kaufleute beabſichtigt deshalb, 
eine Petition an den Juſtizminiſter zu richten und um 
weitere Belaſſung der Gefangenen zu ditten, mit der 
Begründung, daß es an Raum zu der beadbſichtigten 
Einrichtung nicht fehlen dürfte, wenn von dem an⸗ 
grenzenden großen Gerichtsgarten auch nur ein Theil 
Verwendung finden würde. 

Marienwerder, 2. Juni. Bei der Entlaſſungs⸗ 
Prüfung, die geftern am hieſigen Lehrerin nen⸗ 
Seminar ſtattfand, haben ſämmtliche Damen 
die Lehrbefähigung für höhere und mittlere Mädchen⸗ 
ſchulen erhalten. 

Marienburg, 1. Juni. Geſtern fand die dritte 
Auktion der Gewinnpferde ꝛc. der Marienburger 
Pferdelotter ie ſtatt. Es waren noch im Ganzen 
25 Pferde, der erſte Viererzug mit Equipage, zwei 
Schlitten ꝛc. zu verſteigern. Obwohl viele Händler 
von auswärts erſchienen waren, wurden die Gewinne 
faſt ausſchließlich von Marienburgern angekauft. 
Die vier Rappen des erſten Hauptgewinnes (Ge⸗ 
winner iſt Herr Karl Heinze⸗Berlin), die vom Komitee 
von dem Pferdehändler Iſaak Behrend⸗Marienburg 
für 8 000 Mk. () angekauft wurden, erſtand der 
Pferdehändler Levy⸗Danzig für 3800 Mk. (1) Die 
Equipage nahm Herr Heinze mit nach Berlin. Herr 
Behrend von hier hat im Ganzen auf der Auktion 
12 Pferde gekauft. Auch hat er den zweiten Vierer⸗ 
zug, der vom Pferdehändler Lepy⸗Danzig für nahezu 
7000 Mk. () angekauft war, für 2700 Mk. käuflich 
erſtanden. Der 10. und 11. Gewinn und viele 
andere ſchöne Gewinne ſind zwar verkauft, jedoch 
haben ſich bisher die Gewinner noch nicht gemeldet. 

Danzig, 2. Juni. Ein mit drei Stauermeiſtern 
beſetztes Boot ging zu Anfang des Frühjahrs auf der 
Rhede von Neufahrwaſſer unter. Von den drei dabei 
ertrunkenen Inſaſſen wurde der Stauermeiſter Bürger 
kürzlich aufgefunden und beerdigt. Heute früh fand 
man am Strande bei Heubude wiederum eine Lei che, 
3 die des zweiten Inſaſſen des verunglückten 

ootes. 

Biſchofswerder, 1. Juni. Der wegen Brand ⸗ 
ſtiftung und gefährlicher Körper⸗ 
verletzung ſteckdrieflich verfolgte Privatförſter 
Gniewodda, auf deſſen Ergreifung eine Belohnung 
von 300 Mark ausgeſetzt war, iſt Montag verhaftet 
worden. Die Nacht vorher erſchien er bei dem Be⸗ 
ſitzer Lichtenſtein in Abbau Peterwitz, klopfte dieſen 
heraus, verlangte Eſſen und beſtellte ſich Pulver, das 
er in der folgenden Nacht abholen werde; auch drohte 
er, dem Lichtenſtein das Gehöft anzuzünden, falls er 
ihn verrathen würde. Lichtenſtein machte hiervon dem 
hieſigen Gendarm Fichte Mittheilung, dieſer zog den 
Gendarm Todtenhaupt aus Freyſtadt zu, 
warteten bei Lichtenſtein den Gniewodda ab. Gegen 
11 Uhr Abends kam G. denn auch wirklich an, und 
als die Beamten auf ihn losgingen, ſchoß er ſein Ge⸗ 
wehr, das er bei ſich führte, auf Todtenhaupt ab; 
die ganze Schrotladung ging dem T. in die Ober⸗ 
ſchenkel und in den Leib, ſodaß T. ziemlich ſchwer 
verwundet iſt. Trotz dieſer Verwundung betheiligte 
ſich T. doch noch an der beit Bag des G., der nun 
davonlaufen wollte, und beide Beamte faßten denn 
auch glücklich den Flüchtling. Dr. Bajohr wurde nach 
Peterwitz geholt, verband den T. und brachte ihn nach 
Freyſtadt, während Fichte den G. nach Biſchofswerder 
mitnahm und ihn vorläufig im hieſigen Gefängniß 
unterbrachte. Hier machte G. einen Eelbſtmordberſuch, 
indem er ſich die Pulsadern durchſchnitt, auch ſich 
eine Schnittwunde am Halſe beibrachte. Gefahr für 
ſein Leben ſcheint nach ärztlichem Ausſpruch nicht vor⸗ 
handen zu ſein. 

Schlochau, 1. Juni. Die von der Kreisſparkaſſe 
in der Zwangsverſteigerung erworbenen, zur Ta r⸗ 
tar a'ſchen Konkursmaſſe gehörigen Eiſengießerei⸗ 
Grundſtücke ſind für denſelben Preis von 20010 Mk. 
an Herrn Kaufmann Julius Neumann hierſelbſt ver⸗ 
kauft worden. 

§Argenau, 2. Juni. In der Generalverſammlung 
des Kriegervereins wurde infolge einer ge⸗ 
nerellen Anregung des Kriegsminiſteriums beſchloſſen, 
auch hier einen Arbeits nachweis für entlaſſene 
Reſerviſten in's Leben zu rufen. Als Leiter deſſelben 
wurde der Rendant des Vereins, Herr Chauſſee⸗ 


ganz bedeutendes Intereſſe für uns. 


und beide 


aufſeher Lehnberg, gewählt. Die Arbeitgeber ſollen 
ihren etwaigen Bedarf an Perſonal rechtzeitig bei 
Herrn Lehnberg anmelden. Die in Frage kommenden 
Regimenter ſollen erſucht werden, den nach hier zur 
Entlaſſurg kommenden Reſerviſten von der Neu⸗ 
eim ichtung Kenntniß zu geben. Außerdem beſchloß 
der Verein, einer Einladung des Nachbarvereins 
Wonorze zur Theilnahme an ſeinem am 4. Juli im 
Walde von Lipionka ſtattfindenden Waldfeſte Folge 
zu leiſten. Leiterwagen zur Fahrt werden geſtellt. — 
Der Rothlaufgraſſirt unter den Schweinebeſtänden, 
namentlich der kleineren Leute, wieder ſehr ſtark und 
richtet arge Verheerungen an. — Sicherem Vernehmen 
nach wird in Kürze auf der Bahnſtrecke Argenau⸗Thorn 
(22 Kilom.) hinter Suchatowko, eine neue Halte» 
ftelle errichtet werden. 


Lokales. 
Thorn, 3. Juni. 


[Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten vom 2. Juni.] 
Stadtverordnetenvorſteher Boethke eröffnet 
die Sitzung um 3 Uhr. Anweſend 24 Stadt⸗ 
verordnete. Am Magiſtratstiſch: Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stach owitz, 
Stadträte Rudis, Kittler, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurath Schultze und Oberförſter 
Ba ehr. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt 
Stadtv. Wolff: Ich habe in der vorigen Sitzung 
beim Magiſtrat angefragt, wie er ſich zur 
Frage der Kleinbahnen ſtellt, und der Herr 
Oberbürgermeiſter ift jo liebenswürdig geweſen, 
mir darauf die Antwort zu ertheilen, daß er 
bereit ſei, in der nächſten Sitzung Auskunft in 
der angeregten Frage zu geben. Ich richte 
nunmehr an den Herrn Oberbürgermeiſter die 
Frage, wie es mit der Sache ſteht. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Als ich meine 
Erklärung neulich abgab, erklärte Herr Wolff 
ſich damit zufrieden, und ich habe geglaubt, 
daß die Sache damit erledigt ſei. Ich bin in⸗ 
zwiſchen verreiſt geweſen und hade deshalb 
keine Zeit gehabt, mich eingehend mit der 
Sache zu beſchäftigen. — Stadtv. Wolff: 
Dann möchte ich meiner Erklärung von neulich 
noch Folgendes hinzufügen: Der Herr Oter⸗ 
bürgermeiſter ſagte, die in Frage kommende 
Bahn ſei blos eine Rübenbahn. Wie ich nach 
Einholung genauer Informationen jetzt mittheilen 
kann, handelt es ſich aber nicht um eine ſolche 
bloße Rübenbahn, ſondern um eine Kleinbahn 


mit Perſonenverkehr. Die Sache iſt 
jetzt auch perfekt geworden. Der 
Anſchluß an dieſe Bahn hat ein 


Ich bin 
von Intereſſenten darauf aufmeikſam gemacht 
worden, daß in Die ein Kieslager ſein ſoll, 
das 100 - 150 000 Mk. werth iſt. Ich richte 
nochmals die dringende Bitte an den Magiſtrat, 
ſich darum zu bemühen, daß wir Anſchluß an 
dieſe Kleinbahn und auch eine Kleinbahn in 
die Niederung bekommen. Damit wird der 
Verkehr in Thorn gehoben und die Steuerkraft 
der Einwohner geſtärkt. Welchen Vortheil ein 
ſolches Verkehrsmittel mit ſich bringt, ſehen 
wir an der Uferbahn. Durch dieſelbe iſt eine 
koloſſale Steigerung des Verkehrs hier ent⸗ 
ſtanden, was nicht der Fall wäre, wenn wir 
die Bahn nicht bekommen hätten. — Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli: Meine Infor⸗ 
mationen über die Angelegenheiten lauten garz 
anders als diejenigen des Herrn Wolff. Die⸗ 
jenigen Herren, die es wiſſen ſollten, nämlich 
Intereſſenten, haben mir geſagt, daß es ſich 
nur um eine Zuckerrübenbahn handelt. Nach 
dem, was mir der Herr Wolff geſagt hat, 
werde ich aber trotzdem nicht verſehlen, die 
Intereſſen der Stadt in der Sache nach Möglich⸗ 
keit wahrzunehmen. Vas Projekt der Bahn nach 
Czarnau iſt ſeinerzeit fallen gelaſſen werden, weil 
die Intereſſenten ſich nicht zur materiellen 
Mitwirkung bereit erklärt hatten, weil ſie nach 
ihrer Meinung kein Intereſſe an der Bohn 
hätten. Aber, wie geſagt, ich werde nicht ver⸗ 
fehlen, mich mit der Sache zu beſchäftigen und 
Ihnen ſpäter Bericht zu erſtatten. — Stadtv. 
Wolff: Ich möchte mir erlauben, noch eine 
Anfrage an den Magiſtrat zu richten. Vor 
einiger Zeit hat die Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloſſen, dahin zu wirken, daß wir Anſchluß 
an unſer Schlachthaus bekommen. Die Be⸗ 
träge zu den Vorarbeiten ſind auch damals be⸗ 
willigt worden, aber wir hören garnichts mehr 
davon. — Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
Ja, meine Herren, der Dezernent für das 
Schlachthaus iſt jetzt nicht hier, aber ſoweit er 
mir Mittheilung gemacht hat, iſt die Sache 
vorläufig liegen geblieben, weil wir auf unſere 
Eingabe, welche an den Miniſter gerichtet worden 
iſt, bis jetzt noch keine Antwort bekommen haben, 
und weil wir erſt noch abwarten wollen, was 
der Anſchluß von Mocker an unſer Schlacht⸗ 
haus für Erfolg haben wird. Stadtv. 
Wolff: Der Vertrag mit Mocker iſt doch 
längſt abgeſchloſſen, das hat doch damit garnichts 
zu thun. — Auf eine Ausführung des Syndikus 
Kelch bemerkt Stadtv. Romann: daß, 
wenn auch nicht die Grenze aufgemacht werde, 
der Anſchluß doch großen Nutzen für uns 
haben würde. Das Geleiſe verzinſe ſich 
immer. 

Es wird in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. Für den Finanzausſchuß referirt 
Stadtv. Illgner. 

Zur Kenniniß genommen werden: das 
Protokoll über die außerordentliche Reviſion 


der Kämmereihauptkaſſe vom 
19. Mai d. Js., das Protokoll über die außer⸗ 
ordentliche Reviſion der Kaſſe der ſtädtiſchen 
Gas⸗ und Waſſerwerke vom 19. Mai 
d. 38. und die Erläuterungen zu der Ueber⸗ 
ſchreitung von 343,25 Mk. bei Tit. III 
Poſ. 9 des Etats für Waſſerzins für 
die Kämmereigebäude. 

Die Neuregelung des Dienſt⸗ 
einkommens der Volksſchul⸗ 
lehrer verurſacht eine anderthalbſtündige, 
zum Theil recht lebhafte Debatte. Die 
Magiſtrats vorlage beſtimmt (wie 
wir früher bereits mitgetheilt haben, d. R.): 
als Grundgehalt für Lehrer 1000 Mk., 
für Lehrerinnen 800 Mk., für Rektoren und 
Hauptlehrer 1500 Mk., für einſtweilig ange⸗ 
ſtellte und noch nicht vier Jahre im öffentlichen 
Schuldienſt thätige Lehrer 850 Mk., für einſt⸗ 
weilig angeſtellte Lehrerinnen 750 Mk.; Alters⸗ 
zulagen für Rektoren, Haupilehrer und Lehrer 
150 Mk., für Lehrerinnen 100 Mk.; die 
Miethsentſchädigung beträgt 20 pCt. des je⸗ 
weiligen Stelleneinkommens, für verheirathete 
Lehrer nach ſiebenjähriger Dienſtzeit aber nicht 
unter 350 Mk.; Lehrer und Lehrerinnen, die 
nach der neuen Gehaltsordnung weniger er⸗ 
halten würden, als bisher, bedalten ihr jetziges 
Einkommen ſo lange, bis ſie nach der neuen 
Beſoldungs⸗Ordnung mehr erlangen; diejenigen 
Lehrer, welche ihr Mittelſchullehrerexamen ge⸗ 
macht haben, erhalten eine perſönliche Zu⸗ 


lage von 150 Mark jährlich. — Die 
Magiſtrats vorlage ſchließt ſich, fo bemerkt 
der Referent, ziemlich genau an die ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen an. Die Alters⸗ 


zulagen überſteigen die geſetzlichen Beſtimmungen 
um 50 bezw. 250%, denn das Geſetz beſtimmt 
als Minimum der Alterszulagen für Lehrer 
100 Mk. und für Lehrerinnen 80 Mk. Zur 
Durchführung der neuen Beſtimmungen iſt ein 
Mehraufwand von 5492 Mk. erforderlich, dem 
eine Erſparniß gegen ſrüher von 360 Mark 
gegenüberſteht. Nur bei ganz einzelnen Poſi⸗ 

tionen trete eine Herabminderung gegen früher 
ein, im Allgemeinen fänden aber weſenliche 
Erhöhungen ſtatt. Die Ausſchüſſe ſchlagen 
vor, der Magiſtrats vorlage zuzuſtimmen. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Meine 
Herren! Die Motive der Vorlage haben ſich im 
Weſentlichen an die Grundzüge des Geſetzes 
gehalten. Wir ſind überall über die niedrigſten 
geſetzlichen Sätze hinausgegangen. Daß nicht 
alle Wünſche haben befriedigt werden können, 
das liegt bei ſolchem Rezulativ auf der Hand. 
Man könnte vielleicht ſagen: das Einzige, 
was unzureichend iſt, das find die Mietheent- 
ſchädigungen. Ob für verheirathete Lehrer eine 
Mietheentſchädigung von 350 Mk. ausreichend 
iſt, könnte zweifelhaft erſcheinen. Andererſeits 
aber haben wir das Grundgehalt und die 
Alterszulagen über die geſetzlichen Beſtimmungen 
hinaus erhöht. Außerdem haben wir beſchloſſen, 
den jetzigen Stelleninhabern ihre etwaigen 
höheren Bezüge ſo lange zu belaſſen, bis ſie 
nach den neuen Beſtimmungen das gleich 
hohe Gehalt erreichen. Ich glaube daher, daß 
wir allen berechtigten Wünſchen der Lehrer 
gerecht geworden find. — Stadtv. Mittelſchul⸗ 
lehrer Sieg: Zunächſt muß ich bemerke], 
daß mich perſönlich die Vorlage nicht berührt; 
ich kann mich alſo wohl hier dazu äußern. 
Leider muß ich dem Herrn Oberbürgermeiſter 
widerſprechen. Ich kann dem nicht zuſtimmen, 
daß den Wünſchen der Lehrer in genügendem 
Maße Rechnung getragen iſt. Denn zunächſt 
iſt das Grundgehalt zu niedrig; 1000 Mark 
Grundgehalt iſt zu wenig. Wenn men die 
Skala nach der Neuregelung mit der jetzigen 
vergleicht, ſo wird man finden, daß ſie bedeutend 
der jetzigen nachſteht. Jetzt beträgt das Grund⸗ 
gehalt 1050 Mk., dann in den erſten vier Jahren 
nach dem neuen Reglement nur 850 Mark, 
das ſind ſchon 200 Mk. minus. Im zehnten 
Jahre bekommt nach der jetzigen Norm der 
Lehrer eine Zulage von 300 Mk., d. h. 
1650, nach dem neuen Reglement nur 1150 
Mark, alſo 500 Mk. weniger. Wenn man 
dann Plus und Minus addirt, ſo erhält man 
immer noch ein Minus von 420 Mk. Nun, 
das werden Sie mir zugeben, daß das eine zu 
geringe Beſoldung iſt. Man hat ſeinerzeit 
wohl nicht ohne Grund die Doppelzulage ein⸗ 
geführt nach 9 Jahren, ſondern weil ſich wohl 
in dieſer Zeit die meiſten Lehrer verheirathen. 
Nach der Neuregelung bekommen ſie zu dieſer 
Zeit 150 Mk. weniger. Wenn man nun 
jagt, nachher fieigt es ja auch wieder: das Ges 
halt an ſich überragt das jetzige nicht. Das Gehalt 
fol doch neben freier Wohnung auskömmlich für 
Begründung eines Haushalts ſein. Wenn aber 
ein Lehrer im Alter von 28 Jahren 1150 Mk. 
hat, jo iſt das doch nicht auskömmlich, ſodaß 
er daran denken kann, ſich einen Hausſtand zu 
gründen. Das wäre zu ſagen in Bezug auf 
das Grundgehalt der Lehrer. Die Miethsent⸗ 
ſchädigung iſt prozentual berechnet. Nun weiß 
ich nicht: wächſt die Miethsentſchädigung auch 
mit dem Dienſtalter? Wenn ein Lehrer 30 
Jahre alt iſt, braucht er doch eine größere 
Wohnung ebenſo gut wie nachher. Später, 
wenn die Kinder aus dem Hauſe ſind, braucht 
er keine größere Wohnung. Der Magiſtrat 


— 


hat für dieſen Umſtand vorgeſehen, daß die 
Miethsenſchädigung vom achten Dienſtjahre 
an nicht unter 350 Mk. betragen ſoll. Dafür 
kann man eine angemeſſene Wohnung in 
Thorn doch nicht bekommen, Man muß doch 
wenigſtens berechnen, daß die Wohnung aus 
drei Zimmern und Zubehör beſtehen muß; eine 
ſolche werden Sie aber dafür in Thorn nicht 
bekommen. Ich ſtelle daher den Antrag: 
das Grundgehalt für Lehrer auf 
1200 Mk. zu erhöhen und die Mieths⸗ 
entſchädig ung nach ſieben Jahren 
auf 450 Mk. feſtzuſetzen. Stadtrath 
Rudies: Alles, was der Herr Vorredner 
an Mängeln an der Vorlage vorgebracht hat, 
beruht auf der unzuläſſigen Trennung des 
Gtundgehalts und der Wohnungsentſchädigung. 
Er bezeichnet als bisheriges Grundgehalt das, 
was die Beſoldung geweſen iſt, worin alſo die 
Miethsentſchädigung bereits einbegriffen war. 
Das Dienſteinkommen wird nach dem neuen 
Geſetz gebildet aus Grundgehalt, Alterszulagen 
und Miethsentſchädigung, alſo aus drei 
Faktoren. Früher haben wir eine derartige 
Trennung nicht gehabt. In dem bisherigen 
Dienſteinkommen hat das Uebrige ſchon geſteckt. 
Wir haben uns geſagt: wir werden alſo das 
Grundgehalt auf 1000 Mk. feſtſetzen; 900 Mk. 
beträgt das im Geſetz vorgeſehene Minimum. 
Wir ſtehen damit gleich mit verſchiedenen 
anderen Städten wie Berlin, Königsberg, 
Elbing; Graudenz ſoll 1050 haben. Wenn 
dieſe Städte damit auskommen, dann wird es, 
haben wir uns geſagt, nicht zu wenig ſein, 
wenn wir daſſelbe feſtſetzen. Das Grundgehalt 
bildet aber nun nicht den einzigen Faktor im 
Dienſteinkommen der Lehrer. Man muß das 
Dienſteinkommen nicht mit Beſoldung ve:- 
wechſeln. Den erſten, den ſtabilen Faktor 
des Dienſteinkommens, das Grundgehalt, haben 
wir auf 1000 Mk. feſtgeſetzt; bei den Alters⸗ 
zulagen ſind wie erheblich über die geſetzlichen 
Beſtimmungen hinausgegangen. Nach voll⸗ 
endetem ſiebenten Dienſtjahre tritt die erſte 
Alterszulage ein. Nach ſieben Jahren ungefähr 
kommt der Lehrer in die Lage, ſich eine eigene 
Häus lichkeit zu gründen. Die meiſten Beamten 
ſind nicht in der Lage, ſich in dieſem Alter 
eine eigene Häuslichkeit gründen zu können. 
Verſchiedene Gründe haben uns bewogen, die 
Mieihsentſchädigung prozentual einzurichten; 
dann aber, wenn der Lehrer in die Zeit kommt, 
wo er im Allgemeinen zu heirathen gedenkt, 
wollten wir ihm kräftiger helfen. Deshalb 
haben wir beſchloſſen: mit ſieben Dienſtjahren 
darf die Miethsentſchädigung nicht weniger als 
350 Mk. betragen und zwar ſolange, bis infolge der 
prozentualenErhöhung die Miethsentſchädigung ſo⸗ 
wieſo dieſe Höhe erreicht. Da ſind wir doch wohl 
allen billigen Anforderungen gerecht geworden. 
Die Hercen Lehrer glauben, daß das Geſetz 
unter allen Umſtänden eine Erhöhung ihrer 
Bezüge herbeiführen ſollle. Das iſt durchaus 
nicht der Fall. Durch das Geſetz ſollten nur 
die an manchen Stellen unerträglichen Zuſtände 
auf dem Lande beſeitigen; man hat aber nicht 
daran gedacht, durch daſſelbe die Gehälter da, 
wo fie ſchon angemeſſen find, noch zu erhöhen. 
Wenn wir jetzt nicht mehr thun könren, als 
wir gethan haben, ſo geſchieht das aus billiger 
Rückſicht auf unſere Steuerzahler. Das, was 
wir hier geben, muſſen wir doch aus den 
Taſchen anderer Leute nehmen. Die gegen⸗ 
wärtige finanzielle Lage der Stadt iſt inderthat 
nicht dazu angethan, zu tief in den Beutel der 
Steuerzahler zu greifen. Außerdem muß man 
doch auch zu dem Schluß kommen, daß ver⸗ 
ſchiedene Lehrer nach der neuen Vorlage mehr 
erhalten als bisher. Ein Lehrer erhält 450 
Mark, ein Hauptlehrer ſogar 582 Mk. mehr 
als bisher. Nach einer Zuſammenſtellung aus 
dem alten und dem neuen Rezulatir ſtehen ſich 
in Zukunft die Lehrer erheblich beſſer als bis⸗ 
her. Und dann, meine Herren, müſſen Sie 
doch bedenken: bei den bisherigen Erhöhungen 
bleibr's nicht. Nachdem wir mit dieſer Vor⸗ 
lage die Lehrer an den Elementarſchulen auf⸗ 
gebeſſert haben, werden wir auch nicht 
umhin können, alsbald die Gehälter der 
an den gehobenen Schulen angeſtellten Volke⸗ 
ſchullehrer zu ſteigern, und wie lanze wird es 
dauern, ſo kommen auch die Mittelſchullehrer 
und dann bie Oberlehrec an den höheren 
Mädchenſchulen. Bei den Mehrausgaben, die 
wir durch dieſe Vorlage haben, bleibt es alio 
noch lange nicht und deshalb bitte ich Sie, 
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meine Herren, nehmen Sie die Magiſtratsvor⸗ 
lage an. (Mehrfaches Bravo!) — Stadtv. 
Rechtsanwalt Schlee: Meine Herren, wenn 
man in der letzten Zeit eine Zeitung las, ſo 
mußte man zu der Auffaſſung kommen, daß die 
Einſender von Artikeln über die Lehrergehalte⸗ 
vorlage urd mit ihnen die Mehrzahl der Lehrer 
auf dem Standpunkt ſtehen, daß den Lehrern durch 
das neue Geſetz ein Mehreinkommen zugewieſen 
werden ſollte. So liegt die Sache aber nicht. 
Nicht die Geſammtheit der Lehrer, ſondern nur 
einzelnen auf dem Lande und ſonſt in beſonders 
ungünſtigen Stellen befindlichen ſollte eine 
Beſſerſtellung geſichert werden. Und dieſe 
Mängel werden wohl durch das Geſetz beſeitigt 
ſein. Ich bedaure ſehr, daß dieſe Vorlage uns 
nicht zuhauſe einzeln zugegangen iſt, damit wir 
uns Alles in Ruhe hätıen überlegen können. 
Bei ſolchen tiefeinſchneidenden Geſetzen 
ſollte man doch in der Lage ſein, ſich vor⸗ 
her, ehe man ſich über ihre Annahme 
oder Ablehnung ſchlüſſig zu machen hat, 
genau über ihren Inhalt zu unterrichten. 
Ich glaube ſicher, daß ich nicht fehlgehe, wenn 
ich ann hme, daß nicht vier unter uns ſind, 
die die Grundſätze dieſes Planes ſo kennen, 
daß ſie heute wiſſen können, was ſie wollen. 
So wie ich früher auch ſchon einmal bean⸗ 
tragt habe, daß uns ſo wichtige Vorlagen 
erſt zuhauſe zugehen, ſo hätte dies hier auch 
geſchehen müſſen. Ich ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt, daß es richtig iſt, heute noch nicht zu 
beſchließen; ich beantrage vielmehr, daß die 
Vorlage an die Kommiſſion zurückverwieſen 
werde und wir die Vorlage zuhauſe zugeſtellt 
bekommen. Was die Vorlage ſelbſt betrifft, 
ſo meine ich, wir ſollen doch unſere Lehrer ſo 
ſtellen, daß ſie nach einer Anzahl von Jahren 
eine Familie gründen können. Und da muß 
man ſich doch fragen: können die Lehrer nach 
ſieben oder acht Jahren heirathen, ohne fürchten 
zu müſſen, daß ſie ſich in Schulden ſtürzen? 
Ich ſehe natürlich von reichen Heirathen ab. 
Und da ſcheint es mir doch, daß das Gehalt 
nach ſiebenjähriger Dienſtzeit mit rund 1500 
Mark zu niedrig bemeſſen if. 1500 ME, 
das klingt ja ganz hübſch; aber nun fragen 
Sie ſich einmal: was verdient ein Hand⸗ 
werker? Sie werden mir doch zugeben, daß 
er im Durchſchnitt faſt ebenſoviel verdient. 
Was hat aber ein Lehrer für Aufwendungen 
zu machen! Ec muß in angemeſſenen Lokalen 
verkehren, ſich in paſſender Geſellſchaſt 
beweden und anſtändig gekleidet gehen. 
Da erſcheint mir das Gehalt doch etwas 
zu niedrig und ich möchte zu erwägen bitten, 
ob wir es da nicht erhöhen müßten. Jeden⸗ 
falls bitte ich Sie, die Vorlage vorläufig zurück, 
zuſtellen. — Dberbürgermeifter Dr. Kohli: 
Ich gebe zu, daß es praktiſch ge veſen wäre, 
jedem der Herren eine beſondere Vorlage zu⸗ 
zuſchicken. Aber nach den ſehr eingehenden 
Ausführungen des Herrn Stadtrath Rudies 
ſollte ich meinen, daß doch mehr als vier Per⸗ 
ſoren hier find, die die Vorlage kennen. Es 
find mehrere Herren, die aus der Schuldeputation 
und den Ausſchüſſen die Sache genau kennen, und 
ich möchte Sie dringend bitten, heute zum 
Beſchluß zu kommen. Was die Ausführungen 
des Herrn Schlee über die Beſoldung der 
Lehrer zur Zeit ihrer vermuhllichen Ver⸗ 
heirathung betrifft, ſo bitte ich doch zu be⸗ 
denken, daß ſie bisher nur 1350 Mk. um dieſe 
Zeit bekommen haben. Der Vorwurf, der da 
der Vorlage gemacht wird, iſt alſo nicht zu⸗ 
treffend. Im Uebrigen kann ich nur 
wiederholen, daß im Ganzen eine Auf⸗ 
beſſerung der Lehrergehälter um 10 pCt. eintritt. 
— Stadtraih Rudies: Am guten Willen, 
die Lehrer noch keſſer zu ſtellen, hot es nicht 
gefehlt, aber mit dieſer Vorlage ſchließen wir 
doch nicht ab Sowie die elbe von der Regierung 
gerehmigt iſt, dann werden wir, wie gejagt, 
an die Erhöhung der Gehälter der an den ge- 
bob nen Schulen angeſtellten Elementarlehrer 
herangehen müſſen, und wenn Alles aufgebeſſert 
wird, werden auch die übrigen ſtädtiſchen Lehrer 
kommen. Das iſt gerade keine günſtige Per⸗ 
ſpektive. — Nach langer Debatte, üter die wir 
morgen weiter berichten, wird ſchließlich die 
Magiſtrats vorlage unter Ablehnung 
ſämmtlicher Abänderungsanträge mit 
großer Mojorität angenommen. 
(Schluß folgt.) 

— [Handelstammer.) Herr Stabt- 

rath H. Schwartz fen. hat, nachdem er fein Ge- 
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ſchäft aufgegeben, ſein Amt als Mitglied der 
Handelskammer niedergelegt. 
hat dem Kollegium ſeit 27 Jahren angehört 
und während dieſer Zeit für die Handels⸗ und 
Verkehrsintereſſen unſeres Kreiſes mit uner⸗ 
müdlichem Eifer und mit feinen reichen Er- 
fahrungen gewirkt. 

— [Das große Konzert,] welches 
geſtern Abend von ſämmtlichen hieſigen Militär⸗ 
kapellen im Zegeleſpark veranſtaltet wurde, 
hatte halb Thorn hinausgelockt. Die Veran⸗ 
ſtaltung wurde durch herrliches Wetter be⸗ 
günſtigt und ſo war bis zum Schluß der 
Park von Beſuchern gefüllt. Das äußerſt 
vielſeitige und ſehr geſchickt zuſammengeſtellte 
Programm, deſſen letzter Theil von allen 
Kapellen zuſammen ausgeführt wurde, 
wies durchgehends anſprechende und zum 
Theil recht vornehme Kompoſitionen auf, 
die abwechſelnd unter der Direktion der fünf 
Kupellmeifter Herren Windolf, Krelle, 
Wilke, Bormann und Hartig unter 
lebhaftem Beifall zum Vortrage kamen. Recht 
empfindlich machte ſich bei dem geſtrigen Konzert 
wieder der Mangel eines ordentlichen Orcheſters 
bemerkbar. Auf der nach allen Seiten offenen pro⸗ 
vlſoriſchen Tribüne ging naturgemäß viel des dar⸗ 
gebotenen Schönen verloren und der eigenartige 
Reiz, den das Konzert eines ſolchen Rieſenor⸗ 
cheſters bietet, konnte ſelbſtverſtändlich nur theil⸗ 
weiſe zur Geltung kommen. Hoffentlich wird 
das nächſte Monſtrekonzert im Ziegeleipark 
ſchon unter einer kunſtgerechten Muſikhalle 
ſtattfinden. 
[Bannerweihe.] Der Rad⸗ 
fahrerverein „Vorwärts“ von 1889 
hat feine Bannerweihe, welche anfangs mit der 
Eröffnung der hieſigen Rennbahn verbunden 
werden ſollte, um einige Wochen verſchoben, 
wel ein befriedigendes Uebereinkommen mit 
dem Verein für Bahnwettfahren nicht getroffen 
werden konnte. Auch ſoll beſonders den 
paſſiven Mitgliedern des Vereins Gelegenheit 
geboten werden, ſich an dieſer nie wieder⸗ 
kehrenden Feier zu beieiligen, was ausgeſchloſſen 
geweſen wäre, wenn der Radfahrerverein 
„Vorwärts“ ſeine Bannerweihe gelegentlich der 
Rennbahn = Eröffnungs - Feierlichkeiten vorge⸗ 
nommen hätte. Das genaue Programm hat 
der „Vorwärts“ für ſein Feſt noch nicht zu⸗ 
ſammengeſtellt, jedoch hört man, daß große 
ſportliche Veranſtaltungen beabſichtigt werden. 
[Strafkammer] vom 2. Juni. Am 
29. April d. 3. kam der Schneiderlehrling Chune 
Kurzbarth aus Plock in Polen nach Thorn und ſuchte 
hierſelbſt das Leiſerſche Kaufhaus auf, um angeblich 
Einkäufe zu machen. Bei dieſer Gelegenheit ſtahl er 
der gerade im Leiſerſchen Geſchäftslokale ſich auf⸗ 
haltenden Frau Golembiewski aus Gremboczyn ein 
Portemonnaie mit über 29 Mk. Inhalt. Er wurde 
bei dem Diebſtahl abgefaßt und zur Haft gebracht. 
Der Gerichtshof verhängte dieſerhalb über ihn eine 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe. — Unter der Anklage 
der Nöthigung betrat alsdann der Fleiſchermeiſter 
Guſtav Guiring von hier die Anklagebank. In dem 
Hauſe des Angeklagten hatte die Wittwe Modler von 
hier bis zum 1. Oktober 1396 die 3 Treppen hoch be- 
legene Wohnung inne, welche ſie zu dem genannten 

eitpunkte verlies, um die in demſelben Hauſe eine 
Treppe tiefer belegene Wohnung zu beziehen. Ob⸗ 
gleich die Frau Modler die letztere Wohnung auf ein 
volles Jahr gemiethet hatte, kündigte Guiring ihr die 
Wohnung zum 1. April d. J. und ließ, da die Frau 
Modler die Wohnung nicht räumte, deren Mobiliar 
durch ſeine Leute gegen den Willen der Frau Modler 
nach der eine Treppe höher belegenen Wohnung bezw. 
nach dem Hausboden ſchaffen. Er ſollte ſich dadurch 
der Nöthigung ſchuldig gemacht haben. Der Gerichts⸗ 
hof hielt ihn dieſer Strafthat auch für überführt und 
verurtheilte ihn zu 30 Mk. Geldſtrafe event. ſechs 
Tagen Gefängniß. — Es wurden ferner verurtheilt: 
die Käthnerfrau Amalie Balitzti aus Ottowitz wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu drei Tagen 
Gefängniß, deren Sohn Robert Baligfi daher wegen 
Beltidigung zu einem Verweiſe, der Knabe Johann 
Jankowski aus Briefen wegen Diebitanl8 in drei 
Fällen zu zwei Monaten Gefäagniß, der Knabe Franz 
Sankowski daher wegen Diebſtahls zuſätzlich zu zwei 
Wochen Gefängniß, die Knaben Xaver Rutkowski und 
Lo Lewandowski daher wegen Diebſtahls zu je einem 
Tage Gefängniß, der Knabe Joſef Dettlaff und die 
Händlerfrau Antonie Bloczeyczik daher wegen Hehlerei, 
Erſterer zu einem Verweiſe, Letztere zu drei Tagen 
Gefängniß, der Arbeiter Franz Trzybinski aus Gier⸗ 
kowo wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt 
und wegen Werfens von Steinen auf Menſchen zu 
zwei Wochen Gefängniß und einer Woche Haft, welche 
Strafen durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver ⸗ 
büßt erachtet wurden, und der Arbeiter Franz Le⸗ 
wickt aus Gierkowo wegen Röthigung zu 10 Mk. Geld: 
ſtrafe event. zwei Tagen Gefäugniß. 
Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
20 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 27 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,26 Dieter. 
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Soppart, Bacheſtraße 17. 


In meinem Hauſe Breiter. 22 iſt vom 
1. Oktober d. 33. die III. Etage zu 


M. Chlebowski. 


Kleine Chronik. 


Der Arzt Dr. Fiſcher in Bonn wurde 
geſtern Morgen im Duell von einem Kollegen er⸗ 
ſchoſſen. 

Von einem Zuge der Elberfelder 
Thalbahn wurden zwei Frauen überfahren, deren 
eine ſofort getödtet, die andere tödtlich verletzt wurde. 

In Bozen geht das Gerücht, der Kaufmann 
Niklas aus Wien ſei vom Grimmerjoh abgeſtürzt 
und todt geblieben, 8 

Holzeingang auf der Weichſel 
am 2. Juni. 

H. Wolff, Berliner Holzkomptoir durch Krinning 
3 Traften, für H. Wolff 544 Kiefern⸗Nundhölzer, 3117 
Kiefern⸗Balken. Mauerlatten und Timber, 6813 Kiefern⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, für Berliner Holz⸗ 
komtoir 4040 Kiefern⸗Mauerlatten, 1375 Kiefern⸗ einf. 
und doppelte Schwellen, 153 Eichen ⸗Plaugons, 416 
Eichen- einf. und doppelte Schwellen; Birndaum durch 
Morgenſtern 2 Traften 1128 Kiefern Rundhölzer, 
92 Tannen⸗Rundhölzer, 176 Elſen; H. Rimpſch durch 
Zucker 2 Traften 1487 Kiefern ⸗Rundhölzer; Lilien ⸗ 
ſtern durch Graf 6 Traften 3331 Kiefern⸗Rundhölzer; 
Wilner durch Wainreich 2 Traften 1064 Kiefern⸗ 
Rundhölzer; Leue, Lehn, Lipſchitz durch Wainreich 
3 Traften, für Leue 1413 Kiefern ⸗Rundhölzer, für 
Lehn 704 Kiefern⸗Rundhölzer, für Lipſchitz 236 Kiefern⸗ 
Balken und Mauerlatten, 93 Kiefern ⸗ Sleeper, 150 
Eichen ⸗Plangons, 15 Kanteichen, 159 Eichen⸗Rund⸗ 
ſchwellen, 296 Eichen- einfache Schwellen; Don Roſen⸗ 
ſtein durch Appelbaum 7 Traften 5270 Kiefern⸗Rund⸗ 
hoͤlzer, 40 Kiefern Sleeper, 300 Kiefern⸗ einfache 
Schwellen; Eisenmann durch Röhl anderthalb Traften 
1272 Kiefern⸗Rundholz. 


Telegraphiſche Dörſen Depeſcher. 


Berlin, 3. Juni. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 

Fonds: feſt. 2 Juni 


Ruſſiſche Banknoten 216,75 216,30 
Warſchau 8 Tage 216,40 216,20 
Oeſterr. Banknoten 170,45 170,70 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,40 98,40 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104.20 104,10 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 98,00 98,00 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,10 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 93,90 94,10 
do. „ 3½ pCt. do. 100 20 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,25 100,20 
5 8 4 pCt. 102,300 102.10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 fehlt 
Türk. Anl. C. 22,40 22,15 
Italien. Rente 4 pCt. 94,25 93,90 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,10 89,00 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 202,90 202,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 184,00 182,20 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101.00 101,00 
Weizen: Juni fehlt fehlt 
Juli 159,00 159,00 

Sep. 152,25 152,25 

Juli New-Nork 75/6 73¼ 

Roggen: Juni fehlt fehlt 
Juli 115,00 115,25 

Sep. 116,25 116,50 

Hafer: Inli 127,50 127,75 
Rüböl: Juli 54.70 54.70 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. fehlt fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,00 40,20 


Juli oer 43,30 
Sep. oer 43,90 43.80 
Wechſel⸗Diskont 3 %, Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %, für andere Effekten 40%. 
Gpitritus⸗ De peſche 
v. Vortatius u Grethe Rönigsbers, 3. Juni. 
Loco cont. 70er 40 60 Bf., 40,00 Gd. 


—.— 6. 
Unverändert. 

Juni 40,60 „„ 40,00 „ —.— 

Juli 40,80 „ 40,10 „ —.— , 


Petroleum am 2. Juni 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —.— 


Berlin „ „ 10,00 N 
Städtiſcher Vieh⸗ und Pferdemarkt. 
Thorn, 3. Juni. 


Aufgetrieben waren 163 Pferde, 81 Rinder, 
405 magere Schweine; für magere Schweine wurden 
30 —32 M. pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Thorner Getreidebericht 
vom 3. Juni 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: matter, fein hochbunt, glafig 130/31 Pfd. 
155 Mk., hellbunt 129 Pfd. 153—154 Mk., bunt 
127/28 Pfd. 150-151 Mk. 
Roggen: matt, 123/24 Pfd. 106 Mk. 
Gerſte: vollſtändig geſchäftslos. 
Hafer: unverändert, 120—125 Mk je nach Qualität 


Telegrapyiſche Depeſchen. 
Athen, ai. Nach zuver⸗ 
läſſigen Informationen werden die 
Großmächte in nächſter Woche wegen 
der Friedens bedingungen zwiſchen 
der Türkei und Griechenland ver: 
handeln. — Die Ernte verſpricht in 
Theſſalien eine ſehr reiche zu werden 
und deshalb wollen die Türken die 
Gebiete Theſſaliens vor beendetem 
Kriege nicht verlaſſen. 

Warſchau, 3. Juni. Waſſer⸗ 
ftand der Weichſel heute 2,18 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn 


Alargarinebutte 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Weine Klempnerei 
befindet ſich jetzt Hohe⸗ und Strodandſtr.⸗ 
Ecke gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 

Caesar Schluroff, Klempnerweiſter. 


hurmſtr. 8, part. 


Katharinenſtraße Nr. 7 


E möblirtes Zimmer 24 
zu vermiethen. Kluge. 


ellereien, zu jedem Geſchaäft auch zu 
Werkſtellen, ſowie Mittelwohnungen 


immer Möbl. Zim. v. ſof. bill. 3. p. Gerechteſtr. 26. ſof. z. vermieihen Kloſterſtraße Nr. 1. 
uchmacherſtr. 20. Möbl. Jim. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 13, 1. Zu erfragen Altſt. Markt 20, II. 


Bekanntmachung. 


Die von dem Herrn Vorſitzenden der 
Einkommwenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 
feſtgeſetzte Gemeindeſteuerliſte der Stadt 
Thorn für 1. April 1887/98, enthaltend 
die Steuerpflichtigen mit einem Ein⸗ 
kommen von weniger als 900 Mk., 
wird in der Zeit vom 
3. bis einſchießlich 16. Juni er. 
in unſerer Kämmerei-Nebenkaſſe im Rath⸗ 
haufe während der üblichen Dienſtſtunden zur 
Einſicht ausliegen. 

In dem wir dieſes zur Kenntniß der 
Betreffenden bringen, machen wir gleichzeitig 
darauf aufmerkſam, daß Berufungen 
gegen die Veranlagung zu den feſtge⸗ 
fegten Normal: Steuerſätzen, welche 
übrigens nicht erhoben werden, ſondern 
nur als Grundlage zur Gemeindebe⸗ 
ſteuerung dienen, innerhalb einer 
Ausſchlußfriſt von 4 Wochen nach er⸗ 
folgter Auslegung, alſo bis einſchließlich 
14. Juli d. Js. bei dem Eingangs er: 
wähnten Herr Vorſitzenden anzubringen ſind 

Thorn, den 31. Mai 1897. 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 


Die dem unterzeichneten Magiſtrat von 
dem hieſigen Kreis⸗Ausſchuß als Sektions⸗ 
Vorſtand der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft behufs Ein- 
ziehung der Beiträge von den, dem Ge⸗ 
meindebezirk der Stadt Thorn angehörenden 
Genoſſenſchaftsmitgliedern zugeſtellte Hebe⸗ 
rolle wird in unſerer 

Steuerhebeſtelle 
(Kämmerei⸗Nebenkaſſe) gemäß $ 82 des Ge⸗ 
ſetzes vom 5. Mat 1886, betreffend die Un⸗ 
fallverſicherung der in land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und zwar 
vom 4. bis einſchließlich 17. Juni 
d. Is. in den Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Betheiligten gusliegen, was hierdurch 
bekannt gemacht wird. 

Thorn, den 1. Juni 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Diejenigen Perſonen, welche im Laufe 


des diesjährigen Sommers bei Feſtlich⸗ 


keiten im Ziegeleipark Verkaufsbuden auf⸗ 
zuſtellen beapfihtigen, werden erſucht, die 
erforderlichen Erlaubnißſcheine von den 


Inſtituts⸗ beziehungsweiſe Vereinsvorſtehern IR 


beſcheinigen zu laſſen, und bei der 
Kämmereikaſſe bei Bezahlung der Erlaubniß⸗ 
gebühr vorzuzeigen. 

Die quittirten Er laubnißſcheine find vor 


der Aufſtellung der Buden an den ſtädtiſchen]? 


Hilfsförſter Herrn Neipert⸗Thorn Forſt⸗ 
haus abzugeben, welcher alsdann die Plätze 
anweiſen wird. 

Thorn, den 31. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 
Freiwillige Verſteigerung. 
Freitag, den 4. d. Mts., 


Vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des Kgl. 


Landgerichts hier ſelbſt: 
1 birkenes Kleiderſpind, 
1 Spiegel mit Konſole, 
1 Kommode, 1 Sophatiſch, 
1 Bettgeſtell. 1 Regulator, 


mehrere Wandbilder, ſowie | 


ein gut erhaltenes Fahrrad 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn, den 3. Juni 1897. 
Liebert, Gerichtsvollzieher. 


-U 


Zurückgekehrt. 


Zahnarzt Loewenson. 


Geer 


BR üdereigrunditüd, 


befte Geſchäftslage Thorns, günſtig zu 
kaufen. Näh durch V. Hinz, Schillerſtr. 6. 


Krimmſtecher, Jernrohre, 
Brillen, Vincenez. 
Barometer, Thermometer. 
Hellmuth Taege, 


Opt. Waaren⸗Verſandt, Rathenow. 
Iluſtr. Proſpect gratis u fre. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
unerlässlich, Vorräth, a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 
Im Grützmühlenteiche 


können 
Pferde 


Reitpferde 
Arbeitspferde 


. eis Mr. 
R. Röder. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 
zur Aufbewahrung 
angenommen. 
0. Scharf, Kürſchnermſtr., 
Breiteſtraße 5. 5 


Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


| 


Gegen Feuer versichert 


gebadet 


10 Mark. 


ür 


Die theilweiſe Erneuerung der Pappdächer auf dem Exerzterhauſe und 
dem Kammergebäude der Brückenkopfkaſerne zu Thorn (rd. 850 qm) fol am Montag, 
den 14. Juni, Vormittags 11 Uhr im Geſchäftszimmer des Garniſon⸗Bauamts 1 
Eliſabethſtraße 16, II in einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Wohlverſchloſſene portofrei und mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch 
die Verdingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen, und die zu den Angeboten zu 
verwendenden Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 0,50 Mk. in Empfang ge⸗ 
nommen werden können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn, den 1. Juni 1897. 

Garniſon⸗ Bauamt II. 


8. Kornblum! 


Amalie Grünberg's Nachf. 


empfiehlt 


als ganz beſonders preiswerth: | 
Veilchen 3 Dutzend 10 Pf. 
Rosen in Seide Stück 6 Pf. 
Huthouquets, entzückende Sachen, per Stück 
N 25, 30, 40, 50 Pf. 


Ungarnirte Damen- und Kinderhäte 


von 25 Pf. an. 


Matrosenhüte per Stück 50 Pf. 
Echte lange Straussfedern von 150 Mk. 
per Stück an. 
Knabenhüte in Tyroler- u. Matrosenfagons 
von 45 Pf. per Stück an. 
Chantillyspitzen von 15 Pf. per Meter an. 


ſowie alle anderen Artikel zu den billigſten Preiſen in größter Auswahl. 
Ich bitte meine verehrte Kundſchaft darauf Rückſicht zu nehmen, daß 
mein Geſchäft 


Sonnabend geſchloſſen it. 
S. Kornblum 


Segkerſtr. 25. A. Grünberg's Nachf., Seglerſtr. 25. 


als Neuheiten: 


Florentiner ın.hohen flöpfen 
vom 1,60 Mk. per Stück an. 
Rembrandtiacons in Stroh 
und Gaſt. 

Paletten, einfarbig und 

ſämmtliche Schattirungen. 
Schwarzer Mohn, schwarze 
Narcissen, schwarze Veil 

chen, schwarze Rosen. 
Perlhüte, ünßerſt kleidfame 
Fagons, von 75 Pf. an. 
Periflügel Stück 30 u. 40 Pf. 
Strokbor ten, 


Bekanntmachung. 


Harzer Sanerbrunnen 


Juliushall 


kommt unter Auffiht der Brunnen⸗Verwaltung ohne irgend welchen 
Zuſatz von Chemikalien oder Salzen, 
nur wie das Waſſer den ſtädtiſchen Quellen entipringt, mit Kohlenſäure 
geſättigt, zur Füllung. 
Brunnen- Administration 
der ſtädtiſchen Quellen des Bades Harzburg. 


Plötz & Meyer, Thorn, 


Alleinige Niederlage für 
Thorn und Umgegend: 


Freitag, den 4., und Sonnabend, den 5., 


— Ausnahme⸗Preiſe 
Herren- u. Knaben - Garderoben. 


M. Suchowolski, Seglersir. 26. 


— 
2 


Dimb eer⸗ | 
Kirſch⸗ 


Citronen⸗ Saft 


empfiehlt 
Hugo Kromin. 


Theater 


— 
TI 


ühnen! 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 

in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Trausparente, Rouleaux, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 
Fabrik. 

Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 

Koſtenanſchläge portofrei. 


IS 


ER. 'FMAX ELBE" 


DRESDEN: 


Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und wein- 
farbig 1 Mark, à l'estragon IM. 25 Pt., 
aux fines herbes I M. 50. Pig. 


In Thorn echt zu haben bei 
Hugo Olaass. 
E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon, 
Adolf Majer, 
M. H. Olszewski. 


von 20-5000 Mk. an Perſ. 
Darlehen jed. Stand auch ohne Bürg⸗ 
ſchaft gewährt d. „Sparkaſſe“ d. Schlei. 
Cre d. u. Hyv. Bankgeſchäft Korallus, 
Breslau. Statut gez. vorh. Einſend. d. 
Preiſes v. 40 Pf. zu beziehen. Sparein ; 
lagen w. mit 5% p. a. verz 
Wer Theilhaber ſucht oder Geſchäfts⸗ 
verkauf beabſichtigt, verlange meine 
ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Hirſch, Mannheim. 
Ein alterthümliches Spind iſt zu 
verkaufen. Wo? ſagt die Expedition. 


Ein geübter Schreiber 


mit ſchöner Handſchrift kann ſofort in ein 
Rechtsanwaltsbüreau eintreten. Näheres 
im Büreau Culmerſtraße 4. 


. bi Klempnergeſellen 


ſtellt dei hohem Lohn ſofort ein 
Moritz Kleinert, Klempuermeiſter, 
Inowrazlaw, Breiteſtraße 10. 


Einen Laufburſchen ne 
A. Rosenthal & Co. 


1 ordentlicher Laufburſche 


kann ſich melden bei Max Cohu. 


Eine Wirthin i. mutl Jahren m. gut. 
Zeugn. welche a. plätten k. ſ. Stellung gl oder 
v. 15. Juni. Näh. in der Exped. der Zeitung. 


Eine Fran zum Verkauf von Back⸗ 
waaren bis 1. Oktober kaun ſich melden 
bei H. Thomas jun., Schillerſtr. 4. 


2 Geſucht! u 


zum 1. bezw. 15. Juli ein anftändiges 
[Mädchen, welches kochen kann und jede 


Hausarbeit übernimmt 
Frau Oberbürgermeiſter Dr. Kohli. 


Kindermädchen 


kann ſich melden Schillerſtr. 6, II. 


| 0 0 0 Briefmarken, ca. 180 Sorten 


„ 100 verſch. über⸗ 
„120 beff. 


6. Zechmeyer, Nürnberg. Satzpreisliſte gratis 


Druck der Buchdruderei „Thorner Ondeutjge Zeuung“, Verleger: „. Scher mſer in Thorn. 


{ Deutſcher 
Privat⸗Beamten⸗ Verein 
Zweigverein Thorn. 
Monatsverſammlung⸗ 


Freitag, den 4. Juni er., 

Adends 8½ Uhr im Schützenhauſe 

Um zahlreiches Erſcheinen und Ein⸗ 
führung von Gäſten dittet 


Der Vorſtand. 

> 9 Verband 
horn. 
Freitag, d. 11. d. M., 8 Uhr „Muſeum“ 


Das Sommerfest 


zum Beſten des 


Vaterländ. Frauen⸗Vereins 


findet Mittwoch, den 16. Juni im 
Ziegelei-Varſ ſtatt. 
Der Vorſtand. 


Kriegerſechtanſtalt. 


Sonntag, den 6. Juni er. 
(1. Pfingfifeiertag) 


Wiener Cafe in Mocker: 
Großes 


Volksfest. 


. Extra grosses 
Militär-Goncert, 


ausgeführt von der Kapelle 5 
des Infanterie⸗Regiments von der Marwitz 
unter Leitung des Korpsführers Herrn 

Schönfelder. 


Tombola. 
Kinderbeluſtigungen. 
Pfefferkuchen- 


und Blumenverlosung. 
Bei eintretender Dunkelheit 
feenhafte Beleuchtung des 
ganzen Etabliſſements. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag. 
3 3 ſon 25 Pf, ilien⸗ 
Eintritt 3 e Pf. 2 


Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 


Zum Schluß 2 
Tanuzkränzchen. 
Die Kriegerfechtſchule 1502 


Thorn. 
„Humer“. « 
Allgemeiner Unterfükungs- 
Verein zu Thorn. 
Am zweiten Pfingſtfeiertage 9 


im Ziegeleipark : 
Erstes grosses 


Sonnerfeſt. 


+ * 
Militär-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 176 unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Bormann. 


Neu! Noch nie dageweſen! Neu! 

Die Luftſchiſſerin Signora Morelli 

mit ihrem 10 Meter hohen Luftballon „Humor“. 
Abſturz mit dem Fallſchirm. 


Reichhaltige Tombola. 
Scheibenſchießen, Pfefferkuchen Ber: 
loſung, Meſſerwerfen und andere 
Beluſtigungen. 

Bei Eintrittt der Dunkelheit große feen- 
hafte Beleuchtung des ganz. Feſtplatzes. 
Anfang 4 Uhr Nachmittag 

Eintrittspreis für Nichtmitglieder 
30 Pf., Angehörige von Mitgliedern 20 Pf, | 

Kinder in Begleitung Erwachſener frei. 

Um recht N Beſuch bittet 


er Vorſtand. 


Wiener Cafe, Mocker. 
Am 2. Pfingſtfeiertag und die 


folgenden Sonntage 
von 6 Uhr ab 


Familienkränzehen. 


(Militär ohne Charge hat keinen Zutritt). 


Geflügel 
kaufen in größeren Poſten. 
Balkwitz & Schmeling, 
Swinemünde. 


ann 


